
SILKE SILKEBORG

Dokumentation / Auswahl: 2015 - 2022





Recherche (Auszug): Die Beleuchtung der Welt

Farbwahrnehmung bei Nacht / Lichtverschmutzung

2015 - 2022

"Was zwischen im Licht trudelnden Staubkörnern passiert,
entzieht sich zwar immer noch unserer Wahrnehmung,

aber längst nicht mehr unserer Erkenntnis
und technischen Nutzung."

Ursula Panhans-Bühler

(Auszug aus dem Buch: Silke Silkeborg,
DIE UMKEHRUNG DES STERNENHIMMELS,

Materialverlag Hamburg,
2019, LICHTNACHT, Seite 21)



Ausstellungsansicht 2022

KUNSTMUSEUM WOLFSBURG

MACHT! LICHT!

HELL >Beleuchtung der Welt<

Öl auf Leinwand, zwölfteiliges Tableau, 2015-18

Höhe 360 cm, Breite 800 cm



Ausstellungsansicht: MACHT! LICHT! 2022 / KUNSTMUSEUM WOLFSBURG

rechts: HELL >Beleuchtung der Welt< / Öl auf Leinwand, zwölfteiliges Tableau / 2015-18 / 360 x 800 cm

links:Mariana Vassileva, Mirror Light, 2004/05

mitte rechts seitlich der Tür: Ólafur Elíasson, Your Utopia, 2003

Ausstellungsansicht: MACHT! LICHT! 2022 / KUNSTMUSEUM WOLFSBURG

Raum-Durchblick auf: HELL >Beleuchtung der Welt<

rechts seitlich der Tür: Stefan Huber, Arbeiten im Reichtum 3 und 7, 1983



Ausstellungsansicht 2019-2020

HERFORD / Museum Marta Herford

IM LICHT DER NACHT

HELL >Beleuchtung der Welt<

Öl auf Leinwand, zwölfteiliges Tableau, 2015-18

Höhe 360 cm, Breite 800 cm



Ausstellungsansicht 2019 / MdbK - LEIPZIG / MUSEUM DER BILDENDEN KÜNSTE

> HELL – Beleuchtung der Welt<, Öl auf Leinwand, zwölfteiliges Tableau, 2015-18, 360 x 800 cm

Ausschnitt: > HELL – Beleuchtung der Welt<, Öl auf Leinwand, zwölfteiliges Tableau, 2015-18, 360 x 800 cm, im

Museum Marta Herford



Ausstellungsansicht 2019

MdbK - LEIPZIG / MUSEUM DER BILDENDEN KÜNSTE

HELL

(Einzelausstellung)

>Beleuchtung der Welt<

Öl auf Leinwand, zwölfteiliges Tableau

2015-18

Höhe 360 cm, Breite 800 cm



Ausstellungsansicht 2022

KÜNSTLERHAUS SOOTBÖRN
HAMBURG

ZINOWER

„LIGHT ON – LIGHT OFF“

Audio-Bodeninstallation, 2022

300 MDF-Platten, schwarz lackiert,

z. T. beschriftet / Sitzsack

mit MP3-Player

und zwei Kopfhörern

(Auszug aus den Jounalberichten

„LEUNA-LICHTER“, Podcast

von und mit Silke Silkeborg)



Ausstellungsansicht 2022 / Künstlerhaus Sootbörn – Hamburg / ZINOWER

mitte rechts an der Wand: „OFF GOES ALWAYS ON“, LED im Farbwechselmodus, 40 x 50 cm, 2022

rechts an der Wand: ROADRUNNER, 2021 /mitte links an der Wand: „ON“, 40 x 50 cm, Öl auf LW, 2022

Audio-Bodeninstallation, 300 MDF-Platten, schwarz lackiert, circa 4 x 7 Meter, 2022

„OFF GOES ALLWAYS ON“, LED-Neonschriftzug im Farbwechselmodus, 40 x 50 cm, 2022



Ausstellungsansicht 2022

Ausstellungsbeteiligte:

Lena Schmidt / Lennart Münchenhagen / Silke Silkeborg

KÜNSTLERHAUS SOOTBÖRN
HAMBURG

ZINOWER

rechts an der Wand: Lena Schmidt – „Into The Woods No. 4“, 2021

links an der Wand: Lennart Münchenhagen – „Schrödingers Katze“, 2019-22

vorne: Silke Silkeborg – „LIGHT ON – LIGHT OFF“, Audio-Bodeninstallation, 2022

mitte an der Wand: Silke Silkeborg – „RIGHT HIGHWAY“, 2021



RIGHT HIGHWAY

117 cm x 152 cm

Öl auf Leinwand

2021



ROAD RUNNER

120 cm x 145 cm

Öl auf Leinwand

2021



White Cube im Kontext der Ausstellung ZINOWER:

Auswahl aus der Serie: „Airstrip“, Gaffiti-Marker und Filzstift auf Papier, gerahmt, Din A4, 2021 / 22

„Airstrip No 5“, Gaffiti-Marker und Filzstift auf Papier, Din A4, 2021



SEA GLOW

Alveolates-Biolumeneszenz-Projekt 2021 bis (vsl.) 2025

&

Recherche (Auszug): Die Ostsee

Farbwahrnehmung bei Nacht / Lichtreflexionen

Eckernförde Sept. 1, 2019 - Jan. 15, 2020



SEA GLOW – Projektreise-Recherche Meeresleuchten
an den deutschen Küstengebieten:

Lubmin (Greifswalder Bodden) 2021-22, Rantum / Hörnum (Sylt) 2022,
Neuharlingersiel 2022

Am Anfang steht die künstlerische Recherche-Reise zu den Küsten der
Nordsee und der Ostsee zur Nachtzeit an, um das biologische Phänomen des
Meeresleuchtens zu sichten und auf verschiedenen Ebenen zu befragen. Am
Ende des Projekts wird es eine Zusammenstellung von Sichtbaren (Bilder) und
Nichtsichtbaren (Töne) geben.



SEA GLOW – Projektreise: Neuharlingersiel 2022
Sichtung von wenigen Meeresleuchttierchen

SEA GLOW – Projektreise: Hörnum 2022
Sichtung von leuchtfähigen Seestachelbeerquallen

SEA GLOW – Projektreise: Lubmin 2022

In Begleitung der Journalistin Heike Faller, veröffentlicht im Zeit-Magazin No. 35 / DIE ZEIT (Ausgabe: 25.08.2022)



E_W_T Nr. 1,
25 x 35 cm, Öl auf Leinwand, 2019

E_W_T Nr. 3,
25 x 35 cm, Öl auf Leinwand, 2019

NUR DIE MÖWEN SCHLAFEN NICHT,
40 x 50 cm, Öl auf Leinwand,, 2019

E_W_T Nr. 2,
25 x 35 cm, Öl auf Leinwand,, 2019

LICHTANGELN Nr. 1,
30 x 40cm, Öl auf Leinwand, 2019

LICHTANGELN Nr. 2,
30 x 40cm, Öl auf Leinwand, 2019



Recherche: Chemiepark LEUNA

Größter in sich geschlossener Chemiepark in Deutschland.

Erbaut im Jahr 1916

Produktion aus 12 Millionen Tonnen Rohöl pro Jahr:

Kraftstoff, Heizöl, Flüssiggas, Bitumen, Naphtha und Methanol.

2016 – 2022

51° 19‘ 24.11“ N 12° 1‘ 10.229“ E



Ausschnitt: ILLUMINATIONSFEST, 2019

Nr.1 von einer Serie 1-6, Bunt- und Bleistift auf Digitaldruck

84 x 119 cm



Ansichten der Ausstellung: NAHE AM MORGENGRAUEN, 2020, Künstlerbahnhof Ebernburg

(Texte zu LEUNA / Forschung: Chemische Fabrik BASF Ludwigshafen)



Malerei- und Audio-Installation, >PARADISE-FOUND<, 2016

Öl auf MDF, Tondo Ø: 150 cm, Doppeldenker-Liegebank mit Audio-Installation (MP3-Player, 2 Kopfhörer), 2016.

Ausstellungsansicht:

28. LEIPZIGER JAHRESAUSSTELLUNG,

WERSCHAUHALLE BAUMWOLLSPINNEREI, 2022



oben: LEUNA LICHTER Nr. 1

82 cm x 135 cm

Öl auf Leinwand

2019

unten: LEUNA LICHTER Nr. 2

70 cm x 115 cm

Öl auf Leinwand

2019



Aufbruch aus Leipzig gegen 21:30 Uhr. Kurz nach dem Flughafen Leipzig/Halle kommt
die Autobahnabfahrt Leuna. Bereits hier ist das Chemiewerk unübersehbar. Die
nächtliche Recherchefahrt durch das Wohngebiet Leunas gewährt mir zwischen gut
sanierten Einfamilienlhäusern mit ihren perfekt gepflegten Vorgärten erstaunliche
Blicke auf Gasschlote.
Ich bin fassungslos. „Wieso mag man hier freiwillig wohnen, wenn man dazu nicht
gezwungen wird?“ Das Werk ist immerwährend in Betrieb, und die Geräusche der
Anlagen und des Schienenverkehrs versprechen keine kleinstädtische Nachtruhe. Noch
aufdringlicher empfinde ich das was sich meinem Geruchsinn offenbart. Chemiedunst.
Hier möchte ich kein Fenster für Frischluft öffnen müssen. Dies wäre vielleicht der
perfekte Drehort für die Marschroniken von Ray Bradbury?
In einem als Deadend gekennzeichneten Privatweg sehe ich endlich einen
Marsmenschen. Er trägt ein dunkelblaues T-Shirt, dazu eine schwarze Unterhose. Mit
einem Baseball-Schläger nähert er sich. „Was sucht Ihr hier!“ schreit es aus seinem auf
breiten Schultern sitzenden, vierzigjährigen Kurzhaarkopf. „Wir suchen ein Bild!“ ruft
Hannes, der mich mit seinem Auto auf dieser Nachttour begleitet, ihm beschwichtigend
entgegen. Ich stehe am Auto, zu weit weg, um die Gesichtszüge des Wütigen
interpretieren zu können. Die Kurzbotschaft „wir suchen ein Bild“ muss ihn milde
gestimmt haben . „Na,... schön ist es hier in Leuna nicht“ sagt der Mann und wendet
sich ab, geht zurück in sein Wohnhaus, welches direkt neben dem abgesperrten Tor des
gigantischen Chemiewerks liegt.

Ich beobachte die unterschiedlich farbigen Flammen, die aus zwei schmalen
Gasschloten heraustänzeln. Eine violettbläuliche und eine pinkfarbene. Aus den
daneben stehenden dicken Schornsteinen steigen massivere schwefelfarbige
Rauchschwaden auf. Das Spektakel wird gesteigert durch die reichlich angebrachten
Scheinwerfer. Ihr Licht hangelt sich wie eine kaltweiße Lichterkette an den Gerüsten der
Schloten entlang. Diese Ansammlung von hartweißen Streulichtern wird man sicherlich
problemlos aus dem Flugzeug wahrnehmen können.
Ich hebe die mit Bier gefüllte Kühlbox aus dem Kofferraum als Maltisch, sowie meine
mit Malutensilien gefüllte Anglertasche, und trage diese den kleinen Wall hoch, der
sich neben einer ca. zwei Meter hohen Betonwand ausdehnt. Hannes gibt mir eine
Handtrittleiter, damit ich über die Mauer blicken kann. Direkt hinter der Mauer
rangieren Kolonnen von Waggons. Mehr kann ich in der Sekundenschnelle und in der
Dunkelheit nicht erfassen.
Mit Malerjacke und kurzer Hose setze ich mich mit meiner LED-Kopflampe ins hohe
Gras. Dieser Wall wirkt fast idyllisch mit seinem wilden Gräserbewuchs und dem
schlafenden Hannes darin. Die Betonmauer gibt mir Windschutz. Auf einer
kreisförmigen Malpappe fange ich an, ein Fragment des Werks mit schnellen
Pinselstrichen an den Rand zu setzen.
Die Schlote in farbigen Grautönen, die Flutlichter blauweißlich, manchmal gelblich.
Grell behaupten sie sich gegen das finstere Umfeld der schwarzblauen Nacht und
grenzen sich wichtigtuerisch ab.

„fabricare necesse est, natura non est“ *

Zeit: Fr. 05.08.16 / 23.00 Uhr – Sa. 06.08.16 / 02.30 Uhr
Ort: Leuna, Sachsen-Anhalt



Eine Stunde nach Mitternacht wecke ich Hannes, um zum nächsten Standort
aufzubrechen. Drei Straßen weiter gibt es ein freistehendes Feld.mit einem
weiträumigeren Blick auf das Werk. Nach einem kurzen Nachtpicknick aus Ziegenkäse
und Senf benutze ich die Kühlbox wieder als Malunterlage.
Es ist kühl geworden, hier bin ich dem Wind ungeschützt ausgeliefert. Trotz eines
weiteren Pullovers fange ich an zu frieren. Das malerische Einfangen der
Werkbeleuchtung auf dem Karton versuche ich zu beschleunigen. Sie umläuft wie ein
Räderwerk in einer unendlichen Art den Kreisrand. Ein Chemie-Hamsterrad, aus dem
es kein Entrinnen mehr zu geben scheint.
Ich reibe meine Hände wärmend aneinander, und frage mich bei meinem
Rundumblick, was eigentlich zuerst da war? Die Einfamilienhäuser an der
Friedhofstraße oder das Chemiewerk?
Tatsächlich wurde das Leuna-Werk mit den ersten Amoniaksyntheseanlagen nach einer
Bauzeit von nur 11 Monaten im April 1917 eröffnet. BASF und später IG Farben
produzierten hier Amoniakstickstoffdünger, Benzin, Düngemittel. Im Zweiten
Weltkrieg war das Leuna-Werk wegen seines Rüstungsbetriebs Ziel reichlicher
Luftangriffe der Alliierten. Ab 1946 gehörte das Werk einer russischen
Aktiengesellschaft (SAG), 1954 ging es über in das Eigentum der DDR. Inzwischen gab
es hier 22.000 Beschäftigte.Die in den Fünfzigern bekannten Leuna-Produkte waren
folgende: SARNEX – gegen Krätze / MITRANOL – gegen Körperungeziefer /
MELEUSOL– Desinfektionsmittel / LEUNALYD – gegen Magen- und Darmkrankheiten
/ TROMALIN – Backpulver / LEUNA-WURST – Brotaufstrich aus Nährhefe / IGELIT –
(Ersatz für Linoleum, Leder, Folie) Kunststoff aus Kalk, Kohle und Salzsäure. Absurd
wirkt heute ein Werbeplakat aus den späten Fünfzigern, in dem es heißt: Chemie gibt
Brot - Wohlstand - Schönheit.

© Silke Silkeborg, 2016

* S. 402, (Hg.) Rupieper et al., Die mitteldeutsche Chemieindustrie und ihre Arbeiter im 20. Jahrhundert, Halle (Saale), 2005.

ZDF / aspekte
Mediathek: 10.12.2021 bis vsl. 10.12.2022

DIE NACHT ALS INSPIRATION / Künstler*innen und die Dunkelheit



Wolfgang Ullrich

Die Nacht zum Tag machen – über Silke Silkeborgs Umgang mit einem Topos

Dank Silke Silkeborg lässt sich also vergegenwärtigen, dass der Blick auf eine nächtlich
erleuchtete Stadt für den heutigen Menschen ähnlich fesselnd sein kann, wie es lange
Zeit der Blick in einen nächtlichen Sternenhimmel war. Auch dieser flimmerte, als es
auf der Erde bei Nacht noch ganz dunkel war, und auch er leuchtete punktuell so hell,
dass das Licht genauso als aktive Gegenmacht gegen die monotone Schwärze
empfunden werden konnte.

Wie bewusst Silkeborg das künstliche Licht als Pendant zum alten
Sternenhimmel begreift, wird an anderen, früheren Arbeiten deutlich. Aus dem Jahr
2016 stammt etwa das Gemälde paradise <found>, ein Tondo mit einem Durchmesser
von 1,50 Meter. An der Decke hängend, fungiert er für Betrachter tatsächlich als
Himmel, doch statt der Sterne sieht man Lichter von Schloten und Fabriken, also
wiederum eine künstlich-technoide Helligkeit. Weiß man, dass Silkeborg die Vorlagen
für dieses Gemälde bei nächtlichen Exkursionen in den Leunawerken in der Nähe von
Leipzig – also in einer der größten Chemieanlagen Mitteleuropas – gewonnen hat, mag
man dieses Licht umso mehr für aggressiv halten und mit negativen Assoziationen
betrachten, ganz im Sinne einer kulturpessimistischen Sicht im Stil Heideggers. Doch
verändert Silkeborg die Wahrnehmung des Tondos mit dessen Titel. Da sie die vielen
Lichtpunkte, die vom Rand in die Mitte des Tondos drängen, genauso wie die anderen
Lichtzeichen der Industrieanlage als gefundenes Paradies beschwört, widersetzt sie
sich jener naheliegenden Deutung des künstlichen Lichts. Sie malt es vielmehr so, dass
es vor allem anderen einfach Licht ist – und damit etwas Schönes, Inspirierendes,
Verheißungsvolles.

Da sie das künstliche Licht aber auch nicht metaphysisch überlädt, wie die
Futuristen es taten, vertraut sie offenbar darauf, dass die ungewöhnliche und zugleich
traditionsreiche Form und Anlage des Gemäldes genügt, damit die Betrachter einen
neuen und neugierigen Blick auf die Helligkeit werfen. Es zeichnet alle Studien Silke
Silkeborgs zur Nacht in der technisierten Welt aus, gänzlich frei von all den
ideologischen Projektionen zu sein, die lange Zeit die Debatten darüber beherrschten,
was es heißt, wenn die Nacht zum Tag wird. So gut Silkeborg die Trauer über den
Verlust der Nacht kennen mag, so gut macht sie sichtbar, welche neuen Qualitäten
dadurch umgekehrt überhaupt erst möglich wurden. So erschließt sie den Betrachtern
ihrer Bilder tatsächlich neue Paradiese.

Auszug aus dem Buch: Silke Silkeborg, DIE UMKEHRUNG DES STERNENHIMMELS,
Materialverlag Hamburg, 2019, LICHTNACHT, Wolfgang Ullrich, Seite 28 / 29.



Ein Podcast von und mit Silke Silkeborg
Cover-Foto: Niklas Junger / Hosting: Tonal-Industrie / Intro-Sound: Rupert Kraft / Intro-Stimme: Jana Schulz

   
          SILKE 
  SILKEBORG

 SPRICHT ÜBER DAS MALEN IN DER NACHT

PULS DER NACHT 



Das Sanary-Exil Projekt – eine Recherchereise

Das Paradies im Dunkeln
Deutschsprachige Künstler*innen und Schriftsteller*innen im franz. Exil 1933 - 1945

2020 – 2023

43° 7‘ N, 5° 48’ O



Sanary-sur-Mer liegt an der Cote d‘Azur, unweit von Marseille entfernt. Ab 1933 wurde der
kleine Fischerort zur „Hauptstadt des künstlerischen und literarischen Exils“. Vorrangig deutsche
Literaten, Maler:innen und Fotograf:innen suchten nach der Machtergreifung der National-
sozialisten Zuflucht in Sanary. Als Vertriebene und Ausgebürgerte versuchten die Geflüchteten
unter den erschwerten Bedingungen des Exils ihre künstlerische Arbeit wieder aufzunehmen, um
sich damit ihre Existenz zu sichern. Der Charme der mit Palmen besetzten Promenade mag der
Ungewissheit der Lebenssituation, den Existenzängsten, der Undurchsichtigkeit der politischen
Entwicklung, der Orientierungslosigkeit, den lauernden Gefahren der Visumsbeschaffung und
Deportation und dem Verlust von Freunden und Familienangehörigen möglicher Weise ein
wenig Ablenkung verschafft haben. Doch die äußere Lieblichkeit des sonnigen Fischerorts muss
konträr zu den Empfindungen der Exilanten gestanden haben.



Pl. Albert Cavet:

Hilde Stieler (1879 -1965) / Erich Klossowski (1875 - 1949) / Hans Siemsen (1891 - 1969)

Pl. Albert Cavet: Im privaten Gartenbereich Pl. Albert Cavet: gegenüber dem Cavet-Haus

Chem. de la Colline: am Gartentor des Hauses
der Mann-Familie u. a. Katja Mann (1883 - 1980),
Thomas Mann (1875 - 1955)

Chem. de la Colline : vor dem Haus und Gartentor
des Hauses der Mann-Familie



Chem. de la Colline: Am Zaun des Hauses
von Bruno Franck (1887 - 1945)

Chem. de la Colline: Am Mühlenturm

Chem. de la Colline: Blick über den Zaun
des Hauses von Bruno Franck (1887 - 1945)

Chem. de la Colline: Alma Mahler-Werfel (1879 -
1964) und Franz Werfel (1890 - 1945)

Vor dem Haus von Alma Mahler-Werfel (1879 - 1964)
und Franz Werfel (1890 - 1945)

Chem. de la Colline

www.silke-silkeborg.de

mail@silke-silkeborg.de


